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Rick Kavanian eröffnet
Eulenspiegel-Festival

Am Mittwoch,
15. Juli, beginnt
das Eulenspiegel-
Zeltfestival am
Zusammenfluss
von Donau, Inn
und Ilz in Passau.
Zum Auftakt
spielt Rick Kava-

nian ab 20 Uhr sein neues Pro-
gramm „Offroad“. Der Comedian
tritt im Herbst auch in Mühldorf
(26.11.) und Deggendorf (28.11.)
auf. Beim Eulenspiegel-Festival
treten daneben u. a. auf: Erwin Pel-
zig (17.7.), Hannes Ringlstetter
(22.7.), Max Uthoff (23.7.), die
Well-Brüder (30.7.) und Hubert
von Goisren (2.8.). Karten gibt es
bei den Geschäftsstellen der PNP.

− pnp/Foto: Heinritz

Gerhard Zwerenz mit
90 Jahren gestorben

Der Autor Ger-
hard Zwerenz ist
tot. Er starb ges-
tern Morgen im Al-
ter von 90 Jahren
nach längerer
Krankheit, wie sei-
ne Frau der Deut-

schen Presse-Agentur sagte. Zwe-
renz gehörte in den 1970er Jahren
zu den bekanntesten Autoren der
westdeutschen Linken. Zu seinem
Werk zählten mehr als 100 Bücher
− von Romanen über Krimis und
Kinderbücher bis zu erotisch-por-
nografischen Texten. Für die SED-
Nachfolgepartei PDS saß er von
1994 bis 1998 im Bundestag. Seine
Zeit als Abgeordneter verarbeitete
er in dem Buch „Krieg im Glashaus
oder der Bundestag als Windmüh-
le“. Vor wenigen Wochen, am 3. Ju-
ni, hatte Zwerenz seinen 90. Ge-
burtstag gefeiert. − dpa/Foto: dpa

KULTUR IN KÜRZE

Theo Sellner strebt nach Voll-
kommenheit. Darum ist er so un-
zufrieden mit der Welt. Weil sie un-
zulänglich ist. Ungerecht. Und kei-
ne höhere Instanz Abhilfe schafft.
Zumindest glaubt Theo Sellner
nicht daran. Der Künstler aus Re-
genhütte bei Bayerisch Eisenstein
ist Humanist. Pazifist. Und Anar-
chist. Weil er keinerlei Obrigkeit
akzeptiert, sondern die vermeint-
lich herrschenden Mächte lieber
an den Pranger stellt. Mittels Kunst
– und zu Ehren der Kunst.

Erstmals zeigt Sellner
Werke in dieser Technik

Derzeit stellt Theo Sellner in den
„Kuns(t)räumen grenzenlos“ in
Bayerisch Eisenstein aus. Nach To-
kyo, New York, Paris, London,
Amsterdam, Venedig und Wien
wieder mal daheim, im Bayeri-
schen Wald. Freilich präsentiert er
dort Glas, dessen Grenzen Theo
Sellner nach wie vor sucht. Wenn-
gleich er das Material in techni-
scher Perfektion beherrscht und
ihm seine Visionen ausdrucksstark
abtrotzt. Doch neben zwölf ein-
drucksreichen Glasskulpturen,
neun Vasen und fünf „Eingerich-
ten“ zeigt der Künstler erstmals
auch 18 großformatige ölübermal-
te Collagen im neoexpressionisti-
schen Stil, die einen ganz neuen
Sellner entdecken lassen – und
staunen machen.

Wladimir Putin beugt sich ver-
schwörerisch zu Kyrill, dem Patri-
archen der russisch-orthodoxen
Kirche von Moskau. Was die bei-
den wohl so intensiv zu bespre-
chen haben? Von rechts schreitet
Alexandra Fjodorowna, die letzte

Zarin Russlands, ins Bild. Über ihr
thront, in überheblich-selbstgefäl-
liger Manier, der vom Limburger
Bischofsstuhl gestürzte Franz-Pe-
ter Tebartz van Elst, während ne-
benan drei junge Asiatinnen am
Pranger Buße tun und ein indi-
scher Junge vor Hunger ganz jäm-
merlich weint. „Die Wege des

Herrn sind ergründlich“ nennt
Theo Sellner diese ausdrucksin-
tensive Collage, deren Einzelsze-
nen er rot übermalte, als wären sie
von Blut durchtränkt.

Im Raum nebenan liegt der „Ge-
rupfte Pegasus“ achtlos aufgebahrt
im hölzernen Sarg. Seine Leiche
deutet an, dass das tiefgehende

Nach Tokyo und New York in den „Kuns(t)räumen grenzenlos“ im Bayerischen Wald: Theo Sellner hat das Glas gegen die Leinwand getauscht

Gewaltige Bilder

Verständnis von Zusammenhän-
gen in der heutigen Zeit keine Be-
deutung mehr hat. Stattdessen bor-
den die Gier nach Sex und Waffen-
gewalt nachgerade über. „Et in ter-
ra pax“ heißt Sellners Bild, das
höchst bedrohlich darauf abzielt:
Wie „Friedensengel“ jagen ameri-
kanische Kampfjets über eine

leicht bekleidete Revol-
verheldin in Overknees –
eine Szene, von der sich
selbst der gekreuzigte Je-
sus voller Scham abwen-
det. Amerikas Vietnam-
kriegs-Präsident Johnson
indes zeigt hämisch auf
den „Erlöser“.

Theo Sellners Blick auf
die Welt fließt intensiv in

sein Œuvre ein – gerade, was die
hausgemachten Probleme der
Menschen anbelangt. Sie treiben
den Künstler schöpferisch an und
machen sein Werk auch mal unbe-
quem. Was jedoch ganz im Sinne

Diese Werke
sind unbequem

Sellners ist, der Kunst ohnehin ver-
abscheut, sobald sie nur dekoriert.
Stattdessen nutzt er sie als Aus-
drucksmittel seiner Vision. Und
mit Erfolg, wie Sellners internatio-
nales Renommee seit Jahrzehnten
beweist.

Die übermalten Collagen fügen
dem ohnehin schon beachtlichen
Lebenswerk des 68-Jährigen nun
eine weitere Facette an. „Ich bin
kein Maler, ich mache einfach“,
sagt Theo Sellner bescheiden dazu.
Er selbst drängt sich ja nie in den
Vordergrund. Schade eigentlich,
denn zu sagen hätte er viel. Doch
das überlässt er dem Glas. Und
jetzt auch den Bildern – die zum
Glück weit mehr sind als einfach
nur schön.

Alexandra von Poschinger

Bis 1. November in „Kuns(t)räume
grenzenlos“ in Bayerisch Eisen-
stein: Theo Sellner – Glasobjekte
und Bilder, Mi.–So. 10.30−17 Uhr

Die Nacht der Nächte des Pas-
sauer Kulturlebens hat sich Diri-
gent und Musikpädagoge Michael
Tausch für das Sommerkonzert
seines Chores der Gesellschaft der
Musikfreunde ausgesucht: Kom-
menden Freitag, 17. Juli, bereichert
der Chor die Passauer Kunstnacht
mit einem Konzert von 20 bis 20.45
Uhr im Gotischen Langhaus des
Klosters Niedernburg.

Begleitet vom Passauer Pianis-
ten Peter Walchshäusl und diri-
giert von Michael Tausch singt die
Gesellschaft der Musikfreunde die
„Zigeunerlieder“ von Johannes
Brahms. Mit Witz und Verve, schil-

lernder Farbigkeit im Klang und
funkelnder Virtuosität im Klavier-
part spielt Johannes Brahms in die-
sen Stücken mit den Raffinessen
der ungarischen Volksmusik. Der
Komponist vertonte die Texte
1887/88 zu elf Liedern, weitere
vier Lieder folgten 1891. Ur-
sprünglich für Solistenquartette in
der Hausmusik gedacht, eroberten
sich die Zigeunerlieder schnell ei-
nen Platz auf der Konzertbühne.

− pnp

Karten für die Zigeunerlieder gibt
es unter 0171/6758567 oder unter
karten@musikfreunde-passau.de.

Der Chor der Gesellschaft der Musikfreunde bereichert das Altstadt-Fest mit einem Brahms-Konzert

Zigeunerlieder zur Kunstnacht in Passau
Die Geschichte des ersten Fi-

nanzministers der USA, erzählt als
Hip-Hop-Musical: Diese unge-
wöhnliche Mischung soll am New
Yorker Broadway für Rekordum-
sätze sorgen. Für „Hamilton“, das
am Montagabend Premiere feierte,
seien bereits mehr als 200 000 Ti-
ckets im Wert von rund 27,6 Millio-
nen Dollar (25 Millionen Euro)
verkauft worden, schrieb die „New
York Times“. Das sei eines der bes-
ten Vorverkaufsergebnisse aller
Zeiten. Die Kritiken der Vorabauf-
führungen waren euphorisch,
doch ist fraglich, ob Rap und Poli-
tik auch das touristische Publikum
begeistern kann. − dpa

Broadway hofft
auf Hip-Hop Wie klassisch sollen

die Festspiele EW sein?
Die Europäischen Wochen haben
sich unter Intendant Peter Baum-
gardt auch Popkultur-Künstlern
wie Nina Hagen, Georgette Dee
und Keimzeit zugewandt. „Wie be-
werten Sie diesen Wandel?“, war
unsere Kulturfrage der Woche auf
www.pnp.de/kultur. Das Ergeb-
nis ist geteilt: „Pop und Rock gibt
es genug – die Europäischen Wo-
chen sollten sich ganz der Klassik
widmen!“, finden 53 % der Teil-
nehmer an der Umfrage. 47 % sind
der Meinung: „Es tut den Festspie-
len sehr gut, wenn dort nicht nur
klassischer Ernst regiert.“ − pnp

IHRE MEINUNG

Traue keinem Lehrer. Es könnte
sich zutragen, dass selbiger einem
Freund schreibt: „Mein Felix fährt
fort und ist fleißig. Er hat soeben
ein Oktett vollendet, das Hand
und Fuß hat“ − und schon 100 Jah-
re später steht die gönnerhaft so
bezeichnete Hand-und-Fuß-Kom-
position im Lexikon als Meister-
werk eines 16-jährigen Musikge-
nies. So geschehen mit Felix Men-
delssohn Bartholdys Oktett für
Streicher op. 20 aus dem Jahr 1825.

Diese Komposition sorgte für ei-
ne Gefühlsexplosion sonderglei-
chen am Sonntagabend im prunk-
vollen Festsaal des Klosters Met-
ten im Landkreis Deggendorf bei
den Festspielen Europäische Wo-

Vereinigt abheben

chen Passau: Gerade, dass der letz-
te Ton gespielt und noch nicht ver-
klungen ist, da platzt ein Knall von
Bravo und Applaus durch den
Raum und holt die glückselig
strahlenden Musiker viele, viele
Male zurück auf die Bühne.

Das Konzert ist passend zum
EW-Jahresmotto 25 Jahre Wieder-
vereinigung ein Gipfeltreffen zwei-
er herausragender Streichquartette
aus West- und Ostdeutschland: Im
ersten Teil hatte das Auryn Quar-
tett Dvoráks Terzett in B-Dur op.
75a und das Quartett Nr. 3 von
Manfred Trojahn (geboren 1949 in
Niedersachsen) gespielt, das Klen-
ke Quartett stellte die „Fünf Sätze
für Streichquartett“ des branden-

burgischen Hanns-Eisler-Schülers
Günter Kochan (1930−2009) vor.
Nebenbei angemerkt: Von einem
Festspiel-Programmheft darf der
Gast erwarten, dass Tonart, Satz-
bezeichnung und Basisinformatio-
nen zur Komposition nicht zufällig
oder nach Verfügbarkeit hier ge-
nannt, dort unterschlagen werden.

Eine hochinteressante Erfah-
rung, zwei Quartette direkt nach-
einander zu hören: Die Herren von
Auryn im Klang schwebend, die
Instrumente verschmelzend, in der
Folklore mit Mut zum rustikalen
Gestus. Die Damen von Klenke
deutlich heller, die Instrumente in
mehr selbstbehauptender Distanz
zueinander.

Eine Explosion: Auryn Quartett und Klenke Quartett in Metten − Mitschnitt am 1.August auf BR Klassik

Als diese vier Männer und vier
Frauen dank Mendelssohn ver-
schmelzen, befruchten sich die
Spielweisen − und Großes ent-
steht. Geführt von Geiger Matthias
Lingenfelder, der mystischerweise
selbst im Pianissimo sieben Kolle-
gen überstrahlt, spannt diese Mu-
sik die Flügel auf und beginnt zu le-
ben. Sofort unerreichbar schön in
der Luft zieht dieses Wesen einen
Goldschweif hinter sich her und
lässt Funken regnen auf die stau-
nenden 222 Konzertbesucher.
Dann bricht der Jubel los. Endlich.

Raimund Meisenberger

BR Klassik sendet das Konzert am
1. August um 20.05 Uhr.

Donnerstag, 16.7.
� Lautten Compagney Berlin
und Calmus Ensemble: Werke
von Bach, Dufay, Purcell, Fran-
ke und Merula. Es dirigiert
Wolfgang Katschner, bekannt
von der umjubelten Montever-
di-Trilogie am Landestheater in
Passau. Asambasilika Osterho-
fen-Altenmarkt, 19.30 Uhr
�

EUROPÄISCHEN
Demnächst bei den

WOCHEN

Vor dem Hintergrund des ge-
planten Kulturgutschutzgesetzes
holt der Maler und Bildhauer Ge-
org Baselitz seine Dauerleihgaben
aus deutschen Museen. Damit ver-
lieren die Pinakothek der Moderne
München, das Dresdner Alberti-
num und die Kunstsammlungen
Chemnitz wichtige Werke des be-
deutenden Gegenwartskünstlers.
Der 77-Jährige hatte die Museums-
chefs am Freitag informiert, unter
ausdrücklichem Bezug auf das Ge-
setz, mit dem Kulturstaatsministe-
rin Monika Grütters unter ande-
rem die Ausfuhrbeschränkungen
für Kunstwerke verschärfen will.

Die Staatlichen Kunstsammlun-
gen Dresden werden neun Gemäl-
de und eine Skulptur des aus Sach-
sen stammenden Baselitz in den
nächsten Tagen zurückschicken.
„Es ist ein schwerer Verlust der Ge-
genwartskunst, den wir auch erst-
mal nicht ausgleichen können“,
sagte Generaldirektor Hartwig Fi-
scher. Der Künstler habe ihn per-
sönlich informiert, dass er seine
Dauerleihgaben zurückhaben
möchte. „Diesem Wunsch werden
wir so schnell wie möglich entspre-
chen.“ Damit ist der Baselitz-Saal
im Albertinum Geschichte.

Mit dem Gesetz will die Bundes-
regierung den Schutz von Kultur-
gut neu regeln und auch an EU-

Recht anpassen. Damit sollen un-
ter anderem die Ausfuhrbeschrän-
kungen verschärft werden. Ziel sei
es, „mit eindeutigen Ein- und Aus-
fuhrregelungen sowie mit klaren
Sorgfaltspflichten beim Erwerb
von Kulturgut auch den Kunsthan-
delsstandort Deutschland zu stär-
ken“, heißt es auf der Website der
Staatsministerin.

Kunsthandel und Sammler pro-
testieren. Das Gesetz sei „der bei-
spiellose Versuch, dem Staat den
Zugriff auf alle jene Arbeiten mit
leichter Hand und wenig Geld zu
ermöglichen, die er − aus welchen
Gründen auch immer − dem öf-
fentlichen Besitz einverleiben
will“, schrieb der Berliner Kunst-
experte Peter Raue.

Die Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen in München bedauer-
ten den angekündigten Abzug von
fünf Baselitz-Bildern „außeror-
dentlich“, zumal sie sich für deren
Präsentation in der Öffentlichkeit
mit großem Nachdruck engagier-
ten. Die Gemälde ergänzten die
bestehende Sammlung der Pina-
kothek der Moderne auf hervorra-
gende Weise. In den Kunstsamm-
lungen Chemnitz sind zwei seiner
Gemälde betroffen. Direktorin
Ingrid Mössinger war für eine Stel-
lungnahme zunächst nicht erreich-
bar. Sie wolle sicher auch erst ein-
mal mit dem Maler reden, sagte ei-
ne Sprecherin. Simona Block

Münchner Pinakothek verliert fünf Baselitz-Gemälde

Der Malerfürst
zieht die Konsequenzen

Der Heiland wendet sich voll Scham ab von den „Friedens bringenden“ Methoden der Menschheit. Vietnam-
kriegs-Präsident Johnson zeigt hämisch auf den Gekreuzigten auf Theo Sellners übermalter Collage „Et in terra
pax“ − Friede auf Erden. − Fotos: Poschinger/BBZ

Michael Tausch führt seinen Chor durch die Lieder. − Foto: Osdarty

NurmitMühe unterdrückt das Publikum den Jubel für diese acht Musiker bis zum Schluss. − Foto: Toni Scholz


